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Der Wahl Kampf der einzelnen Parteien wird bald beginnen
darum ſtelle Jeder an ſich die Frage:

Wer vertritt den Mittelſtand?
Wer dieſe Frage lediglich auf Grund der bevorſtehenden Wahl

aufrufe beantworten würde, muß nothwendig die Antwort geben es
iſt herrlich um den Mittelſtand in deutſchen Landen beſtellt,
denn in edlem Wettſtreit ſind alle Parteien bemüht, ihr möglichſtes

Für denſelben zu thun. Es iſt im Grunde ganz gleichgültig, wem der
Mittelſtandsmann ſeine Stimme giebt, er braucht nur blindlings hin-
einzugreifen in die Taſche, in die er alle die ihm zugeſteckten Wahl
Zettel gethan hat, einen hervorzuziehen und ihn ohne vorherige Ein
ſicht den Wahlkommiſſar zu überreichen, der dann das Uebrige ſchon
ganz von ſelbſt beſorgt. Unſer Wähler aber glaubt nach gethaner Arbeit
getroſt an ſeinen Stammtiſch gehen und gehobenen Hauptes zu ver
ſammelter Corona ſagen zu können Heute habe ich einmal wieder

meine Pflicht gethan ich habe dem Mittelſtandskandidaten meine
Stimme gegeben Es ſt doch eine reine Freude, nur zwiſchen Männern
die Wahl zu haben, die ein überquellend volles Herz für den beſten
Theil unſeres Volkes für den deutſchen Mittelſtand haben.

Wenn er aber dann nach Erbffung der Reichstagsverhandlungen
die Zeitung in die Händ nimmt und mit einigem Verſtändniß die
Parlamentsberichte zu leſen verſteht, da werden ihm vermuthlich täglich
die Augen größer werden und endlich vor Staunen übergehen über
die Abſtimmungen, die ſich der von ihm gewählte „Mittelſtands-
kandidat“ keiſtet, und er wird ſich ängſtlich fragen ſollte ich am Ende
doch einen falſchen Zettel abgegeben haben Jedenfalls iſt unſer
Mann küriert, und er wird, wenn wieder die Wahlen ins Land
kommen, nicht wieder blindlings in die Taſche faſſen und nicht wieder
aus älter lieber Gewohnheit den Zettel des Kandidaten, deſſen Partei
er vielleicht ſchon angehört zu haben glaubt, in die Urne werfen reſp.
werfen laſſen. Er wird ſich vielmehr fragen Welcher iſt denn
nnn der rechte Mittelſtandskandidat Alle behaupten es zu
ſein, aber da die Wege der Parteien zur Hebung des Mittelſtandes
ſo ſehr weit auseinander gehen, ſo können doch alle Wege, wenn auch
nach Röm, ſo doch nicht zur Hebung des Mittelſtandes führen. Und
er wird nun dahin gelangen, die Parteien nicht mehr nach den
ſchönen Worten des Wahlaufrufs, ſondern nach ihren Thaten zu be
urtheilen. Ob er dann zu dem Urtheile des Leſſingſchen Ringe Richters
kommen und ſagen wird Es giebt keine wahre Mittelſtandspartei?!
Gewiß nicht, es kann ihm nicht ſchwer fallen, die rechte herauszu
finden. Bei Bebel, Richter und Rickert wird er nicht lange zu ver
weilen brauchen. Wie iſt es aber mit den Nationalliberalen, in

ufruf.
deren Organen er je näher der Wahltag rückt, ein um ſo volleres
Herz für den deutſchen Mittelſtand, insbeſondere für Handwerk und
Landwirthſchaft, gefunden hat? Beſtechend wirkt auch das nationale
Mäntelchen, welches ſich die ſchwindſüchtige Partei in maleriſcher
Drapierung um die magern Schultern gelegt hat. Und da die
nationalliberalen Abgeordneten in das Hoch auf den Kaiſer bei Beginn
der Saiſon am lauteſten einſtimmen, ſo glaubt unſer Mann. Das
können keine böſer Menſchen ſein, bei ihnen kannſt du dich ruhig
niederlaſſen Alles was er aber dann zu ſehen bekommt, iſt nicht
national kein Antrag Kanitz, keine Zwangsinnung, kein Befähigungs
nachweis, noch weniger aber eine Börſenreform, denn dadurch würde
unſern lieben deutſchen Mitbrüdern vom Stamme der Bleichröder c.
ihr ohnehin ſchweres Tagewerk zu ſauer gemacht, dagegen nur immer
luſtig und kräftig eine kleine Kulturkampfhetze gegen die andern
deutſchen Mitbrüder katholiſcher Confeſſion in Scene geſetzt, die ja
doch nun einmal ſo wills der liberale Katechtsinus Reichsfeinde

ſind. Und iſt es gar ein ſo hübſcher Anblick, wie der Jude in der
Partei ſo luſtig zu Sent Streite die Kulkurkampfpanke ſchlägt
Sollte dieſe Partei wirklich eine echte rechte Vertreterin des nationalen
Mittelſtandes ſein? Gewiß nicht Mit Ekel kehrt man ſich ihr ab.

Beim Centrum iſt viel Verbitterung, welche dieſe Partei heute
noch daran hindert, ſich voll Und ganz an nationaler Kulturarbeit
zu betheiligen die Konſervativen waren auf beſtem Wege, eine Volks
partei zu werden, aber das Tivoli Programm iſt längſt zerriſſen, und
Helldorffs Geiſt geht wieder um. So bleibt denn unter allen allein
die deutſch ſoziale Reformpartei, welche die Bedürfniſſe des Mittel
ſtandes recht begriffen hat und offen für dieſelben eintritt. Aber da
mit es einem jedem Mittelſtandsmanne klar wird die deutſchſoziale
Reformpartei iſt die wahre Vertreterin des Mittelſtandes,
iſt es nothwendig, daß ihm gerade der Namen derſelben möglichſt oft
in die Ohren gerufen, daß er mit dieſem vertraut werde. Nur ſo
können wir die Partei werden, die thatſächlich alle Elemente des
Mittelſtandes in ſich ſchließen, die thatſächlich die Mittelſtandspartei
ſein wird Heute giebt jede Partei vor, es zu ſein und legt ſich den
Namen „Mittelſtandspartei“ bei. Klarheit muß werden Wo wir
auch in den Kampf gehen, nicht wollen wir in falſcher Rückſichtknahme
das Banner verhüllen, ſondern es frei entfalten unſeren Freunden
zur Freude unſerer Feinde zum Trotz allein im Namen der deutſch
ſozialen Reformpartei!
e

Die ſoziale Frage iſt weſentlich Jndenfrage,
Alles Uebrige iſt Schwindel. Glagau.
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Ankerſtützt die Parteipreſſe!
Jm Laufe des letzten Halbjahres haben mehrere

antiſemitiſche Blätter zur Freude der Juden und Juden
genoſſen ihr Erſcheinen einſtellen müſſen. Allerdings
war bei einzelnen Blättern dieſer Mißerfolg ſeitens
der Leitung init verſchuldet worden aber ebenſo ſehr

iſt auch die mangelnde Unterſtützung ſeitens der Ge
ſinnungsgenoſſen zu tadeln. Wir wagen es noch-
mals, die ernſte Mahnung an unſere Leſer und Freunde
der antiſemitiſchen Bewegung ergehen zu laſſen mit
der Bitte, dieſe zu beherzigen. Ich kämpfe nun für
die gute und ehrliche deutſche Sache ſeit ca. 3 Jahren
auf meine eigenen Koſten, Wag und Gefahr, ohne daß
mir von irgend einer Seite eine Unterſtützung zu theil
wurde. Umſonſt möchte gern Jeder die „Halleſche
Reform“ leſen, und nür wenige haben eine Ahnung
von den Koſten der Herſtellung derſelben, ja mancher
iſt in dem Glauben, die Reform würde von einer
Partei unterſtützt. Und die antiſemitiſch denkenden
Bürger und Bauern fürchten ſich vor dem geldmächtigen
Judenthum und trauen ſich nicht ein antiſemitiſches
Blatt öffentlich zu halten oder ihm Inſerate zuzuweiſen.
Wenn ein Volk (außer Juden zu einhalb Million) über
50 Millionen Köpfe zählt, ſoweit in der Judenfurcht
lebt, daß es ſich nicht kraut, ein antiſemitiſches Blatt

zu leſen oder ihm Inſerate zuzuweiſen, ſo iſt es doch
zu einem jüdiſchen Pudelhund herabgeſunken, der den
Schwanz einzieht, wenn ſein jüdiſcher Herr ihn nur
krumm anglotzt. Jch hätte ſtatt ſo viel Hundert Tauſen
de abonnirte Exemplare zu drücken und zu liefern,
wenn das Volk deutſch fühle, denke und handle das
deutſche, damals auch judenreine Volk hat ſeine Außen-
feinde ſtets mit Freude und Luſt beſiegt aber ſeinen
inneren, weit gefährlicheren Feind das internationale
Judenthum das bisher ſeine Kräfte ausbeutete,
ſeinen Arbeitsfleiß auf Schwindel- und Spitzbübenart
mühelos herauszauberte und ſeinen ſittlichen Willen
und ſeine deutſche Tugend zu untergraben und zu ver
nichten verſtand aus Humanitätsduſel bisher nicht
bekämpft Es wird noch eine Zeit kommen wo man
nach ſolchen ehrlichen Kämpfern für die deutſche National
ſache Suche halten wird und keinen mehr findet und wenn
es keine offenen Judengegner gäbe, ſo wäre der Jude
noch frecher, als er jetzt zu thun ſich erlaubt Ein

Antisemiten! versäumt nicht auf die „Hallesche Reform“ zu abonnieren!
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Hundsſott, der ſich vor Juden fürchtet Deutſches Volk
manne Dich, gehe in Dich laſſe die Gleichgiltigkeit

in dieſer ſozialen Judenfrage fallen erhebe Dich wie
ein Mann und zeige Dich dem frechen Gaſt, den Deine
Eltern und Voreltern gedankenlos und nichts Böſes
von ihm ahnend, ins Haus gelaſſen und das Gaſtrecht
gewährt haben prüfe daß es Gaſtrecht durch
ſeine Schwindelmansver und Geilheit gründlich ver
ſcherzt hat und fange an zu denken und die Blätter
zu leſen, die Deine Rechte vor den Krallen des nimmer
ſatten Judenthums u wahren beſtrebt ſind, nicht aber
Blatter, welche große Schwindelinſerate der Juden und
Judengenoſſen zur Füllung des Portemonnaies und zur
Exiſtenz ihres Daſeins enthalten und Dich ſtets an
locken in das Ausbeutungsnetz der Juden zu treten
und darin Dich ausbeuten zu laſſen, während ſie anti
ſemitiſchen Vereinen und Blättern ihre Ankündigungen
verſagen So gewiſſenlos ſind dieſe Blättermacher,
deren Judenwiſch Du ſo gern lieſeſt und Dich ſelbſt
dannt betrügſt und betrügen läßt. Werde doch endlich
einmal geſcheiter und laß Dich nicht länger vom Juden
Und ſeinen bezahlten Anhängern bethören Jeder thue
ſeine Schuldigteit!

Anliſemitiſche Nundſchau.
Jüdiſche Anmaßung. Jn ver katholiſch- anti

ſemitiſchen Monatsſchrift Sendbote des heilig Joſeph
herausgegeben von Dr. Deckert in Wien ſteht nach
ſolgende ſudiſche Gemeinheit Wie frech ſich die Preſſe
gegen jene Chriſten benimint, welche die Uebergriffe der
orientaliſchen Fremdlinge zurückweiſen beweiſt folgendes
Epigramm des Landesrabbiners in Brünn, der ſich in
dem Kalender für Jsraeliten für das Jahr 5656 (1896)
poetiſch alſo ausläßt

Eine Krankheit ſchleicht von Oſt nach Weſt,
Antiſem nennt ſich die Rinderpeſt!
Sie befällt nur viehiſche Naturen
Red und Schrift verrathen ihre Spuren
Eher kann man durch Philoſophiren
Vieh von Maul und Klauenſeuche kuriren,
Als e durch Morat und weiſe Lehren
Jene zur Humanität bekehren

Das iſt keine Aufreizung; für ſolche Exeeſſe giebt
es keinen 5 166. Uebrigens hat dieſer Rabbi blos
im Geiſte des Talmud geſchrieben der die Nichtjuden
Viehſamen nennt. Chriſten ſollten ſich ſolche Aeuße
rungen des Judenhaſſes nerken und ſie rechtzeitig ent
ſprechend benüßtzen

Wie hat ſie wohl geheiſzen. Der im Hirſch
berg ſchen Modebazar in München beſchäftigte Laden

jüngling Max Landan miethete an April in der
inneren Stadt ein möblirtes Zimmer und wollte ſeiſie
Miethgeberin gleich von vornherein mit den Gepflogen
heiten des auserwählten Volkes bekannt machen, indem
er ſchon in der erſten Nacht eine junge Dame“ mit
brachte. Die Miethgeberin zeigte wenig Verſtändniß
dafür und ſehte Landarn an die Luſt, worauf derſelbe
Entſchädigungsklage auf Herausgabe der bereits er
kegten Miethe ſtellte, indem er leugnete, ein Frauen
zimmer mitgebracht zu haben. Jn der Verhandlung
jedoch ſtel er auf die Frage des Richters „Wie hat
ſie denn geheißen hieß ſie Laura hinein und ant
wortete „Darum habe ich mich nicht bekümmert“
Daraufhin wurde ſelbſtverſtändlich die Klage Loſten
fällig abgewieſen. Waih geſchrieen!

Trotz aller Warnungen machen die Tuch
ſchwindler noch Geſchäfte. In der Flößberger Gegend
fährt ein ſolcher Herr mit einem Livreekutſcher umher
und bietet Stoff zu 8 Anzügen mehrere Handtücher
Und ein Tiſchtuch, die angeblich I48 Mk. Werth haben,
ſür 38 Mk an. Seine Zungengeläuſigkeit iſt unwider
ſtehlich, ſeine Bedingungen ſind geradezu fabelhaft

ne eDaß er

glänzende Es braucht erſt ſpäter bezahlt zu werden
oder noch beſſer „Wir können die Sache auch ſo
machen Sie behalten da den Stoff gehen zu einem
Schneider laſſen taxiren und ſchicken mir der
warten Sie, nur dieſer Taxe Jch weiß daß ich
ſo einen höheren Betrag erziele.“ Das klingt unwider
ſtehlich. Wenn alſo der Schneider die Waare für echt
beſindet, wird er ſie vorausſichtlich auf 150 Mk ſchätzen,
alſo hätte man für 50 Mk. Stoff zu drei hochfeinen
Anzügen, außerdem Hand und Tiſchtücher. Ein Kunde
zögerte troßdem noch. Er verlangte dieſe Erklärung
ſoll ſchriftlich niedergelegt werden. Papier, Tinte und
Feder waren bald da. Der feine Herr ſetzte ſich, ſchrieb

nicht und entfernte ſich in einer Weiſe, die man
vergebens im Complimentirbuche ſucht.

Aus Nah und Fern
Warum in Halle nicht Jn Braunſchweig

wurde vom Miniſterium folgende Verordnung für den
Stadtbezirk veröſfentlicht: S l. Die Jnhaber eines
offenen Geſchäfslokals ſind verpflichtet an dieſem die
Bezeichnung ihrer eingetragenen Firma, und zwar nach
ihrer Wahl, mit oder ohne Zufügung ihrer bürgerlichen
Namen, und in Ermangelung einer eingetragenen Firma
ihrer Namen unter voller Angabe der Rufnamen
ſtraßen wärts in deutlich lesbarer Schrift anzubringen
S 2. Enthält die Aufſchrift neben der eingetragenen
Firma oder in Ermangelung einer ſolchen die bürger
lichen Namen minderjähriger Jnhaber, ſo muß dieſe

Eigenſchaſt aus der Aufſchrift unzweideutig hervorgehen.
3 Die den vorſtehenden Vorſchriften entſprechende

Auſſchriſt iſt bei Eröffnung des Geſchäſtslokals ſofort,
bei einem Wechſel des Inhabers ſpäteſtens innerhalb
einer Woche, bei einem Wechſel infolge Todesfalls
innerhalb eines Monats anzubringen Die Erſtreckung
dieſer Friſten kann auf Antrag ſeitens der herzoglichen
Polizei Direktion erfolgen

geh S

2 2Die Fortpflanzung iſt der einzige Induſtrie 9
Zweig den der Jude mit Fleiß und eigenen
Kräften betreibt, der einzige wo er unverfälſchte
S Waare liefert mehr als dies zum Heile der

2 Welt erwünſcht iſt.
8

e

In Seidenberg bei Görlitz machten in der ver
gangenen Woche zwei üdiſche Hauſierer,- die mit blauen
Blouſen handelten, recht gute Geſchäfte. Die Käufer
ſind aber gehörig übers Ohr gehauen worden Die
Waare welche die Semiten als vortrefflich anprieſen,
war der reine Schund. Schließlich wurde die Polizei
auf das Treiben der beiden Hauſierer aufmerkſam und
es gelang ihr, noch bevor die Schwindler von dem
Schanplaß ihrer Thätigkeit verſchwinden konnten einen
zu verhaſten der ſich als der Tuchhändler Levyſohn
aus Berlin entpuppte.

Saarburg. Wegen des im Arreſt vergeſſenen
und in Folge deſſen verhungerten Arreſtanten iſt nun
mehr ein dritter Poliziſt inhaftirt worden. Von Reſul
taten der Unterſuchung verlautet noch nichts

S Wurzen. Ein eigenartiger Streik ſcheint in
unſerer Stadt auszubrechen. Den hieſigen Vereinen
iſt von Seiten der hieſigen Saalbeſitzer ein Beſchluß
übermittelt worden dahin gehend, daß dieſelben ge
ſonnen ſind, ihnen in Zukunft das Recht der eigenen
Verwaltung der Garderobe zu verſagen und die Ueber
nahme derſelben ſelbſt zu beſorgen Daraufhin haben
24 Vereine in einer gemeinſchaftlichen Sihung ihrer
Vorſteher gegen das Verlangen der Saalinhaber Proteſt

erhoben und erklärt, daß ſie eventuell die Vereinsver
gnügungen bis auf Weikeres aueſetzen würden

Judiſche Stadtberwaltungen in Preußen.
Während des letzten judiſchen Oſterfeſtes wurden in
ſämmtlichen Marktſtädten der Provinz Poſen die
Wochenmaärkte, die auf einen jüdiſchen Feiertag ſielen,
durch Anordnung der bezüglichen Magiſtrate verlegt.

Wie uns hierzu jedoch von beſonderer Seite mit
getheilt wird, ſoll vorher der Oberpräſident ein Rund
ſchreiben erlaſſen haben, welches de einzelnen Stadt
verwaltungen dieſe Rückſichtsnahme guf die Juden
dringend anempfahl. Außerdem ſoll ſich der unker der
OHberleltung des Herrn von Hanſemann, Vater
und Sohn, ſtehende „Schutzverein für das Deutſch
thum in den Oſtmarken ſehr warm für dieſe Maß-
regel „zur Forderung des konſeſſionellen Friedens
eingelegt haben.
S

8 Du ſollſt dem Juden weder Glauben noch 8
Gehbr ſchenken und alle Judenſchriſten fern 8

S halten von Deinem deutſchen Haus und Herd,
auf daß ihr ſchleichendes Giſt Dich und die
8 Deinen nicht entnerve und verderbe.

See
Heiteres von der Osnabrücker Wahl. Der

Abg. von Liebermann erhielt am 22 v. M. aus dem
Dorfe Belm im Landkreiſe Osnabrück folgendes Tele
gramm: Wamhoff kännt wi ditinal doch bruken, hei
kümmt. Mehrere Wähler Dem anonymen Abſender
den Herr von Liebermann errathen zu haben glaubte,
wurde auf demſelben Wege erwidert

Wenn heit kümmt, denn is hei da.
Minetwegen ropt Hurrah!
Doch paßt up, et helpt ju nich,
Brukbor is und ward hei nich.

Berlin. Jn Wilmersdorf wurde die Maiſeier
Verſammlung in der Bebel als Referent anweſend
war, wegen der Anweſenheit von Frauen polizeilich
aufgeköſt, und in einer Rixdorfer Verſammlung be
ſchlagnahmte der überwachende Beamte die Teller
ſammlung im Betrage von 1380 Mk.

Aus Wien wird der „Hannoverſchen Poſt“
geſchrieben Mit der Audienz Dr. Luegers beim Kaiſer
iſt der Wiener Bürgermeiſter in ein neues Stadium
getreten. Es iſt ein glänzender Erfolg der antiſemi-
tiſchen Partei und der Haltung, die ſie eingenommen,
daß die Regierung einbekennen mußte daß ſie nicht
im Stande ſei die Frage einer gedeihlichen Löſung
zuzuführen. Die antiſemitiſche Partei des Gemeinde
rathes hatte ſich von Anfang an auf den Standpunkt
geſtellt, daß ſie nur den Bürgermeiſter zu wählen und
daß ſie ſich damit ihrer Aufgabe erledigt habe. Ver
handeln und Compromittiren mit der Regierung ſei
nicht ihre Sache und ſie breche ſonſt das ihren Wählern
gegebene Wort. Infolge dieſer umſichtigen und feſten
Haltung des Gemeinderathes iſt Graf Badeni mit ſeiner
Weisheit auf einen Punkt gelangt, wo er weder vorwärts
noch rückwärts konnte. Gr hatte einbekennen müſſen, daß

die antiſemitiſche Partei ein Machtfaktor iſt mit dem
er rechnen mußte den er nicht mehr überſehen darf,
aber er hatte auch einbekennen müſſen daß er den
Konflikt imt der antiſeinitiſchen Partei, in den er durch
ſeine ſchroſfe Haltung gekommen, nicht ausreichend be
ſeiligen kann. Er hatte ſich an den Kaiſer wenden
müſſen und von dieſem ging nun die Initiative für
die Verhandlungen mit der antiſemitiſchen Partei aus
da ſie ſich in ein Paktiren mit der Regierung nicht
äinließ Fürwahr, ein ſchöner Erfolg Man darf nun
annehmen daß der Kaiſer Dr. Lueger gewiſſe Be
dingungen wegen Ungarns ſtellte Lueger aber kann
und konnte nicht auf dieſe Bedingungen eingehen, da
er ſonſt ſein der Partei gegebenes Wort gebrochen
hätte und er auch nicht mehr Parteiführer hätte bleiben
können, weil er als ſolcher den Ungarn nicht nachgeben
darf. Unter dieſen Umſtänden nun muß man ver
muthen, daß der Kaiſer an den Patriotismus Dr. Luegers
appellirte, da ſonſt ein Konſlikk im Jnnern oder ein
Konflikt mit Ungarn unvermeidlich geweſen wäre Ein
ſchönes Zeichen, wohin Graf Baden mit ſeiner Staats
kunſt gekommen

S Zu den rituellen Blutabzapfungen in Mähriſch
Trübau. Anfang März erſtatteten die Dienſtmädchen
Emilie Schwab und Sophie Neinluvil gegen den jüdiſchen
Kaufmann Moſes Moller zu Mähriſch Trübau (in
Mähren) bei der dortigen Polizei die Anzeige, daß der
Jude während ſie bei ihm bedienſtet waren in den
Kniehohlen und an den inneren Ellbogengelenken durch

kleine Stiche Blut abgezapft habe. Der Gerichtsarzt
des Ortes Dr. Czerny unterſuchte die Mädchen und
ſtellte ſeſt, daß an den bezeichneten Körperſtellen Narben
von kleinen Stichwunden vorhanden waren Gleichzeitig
erklärten die Mädchen, das früher bei Moller bedienſtete
Madchen Woclaver habe ihnen erzählt, daß auch ihr
der Jude die gleichen Verletzungen beigebracht habe
Angeſichts dieſer Thatſachen war die Judenſchaft in
Mähriſch Trübau außer ſich denn obgleich der Moller
drohte, er werde die Mädchen wegen Verleumdung ver
klagen verfolgte die Polizet die Sache ſehr energiſch
weiter und das Bezirksgericht in Mähriſchrübau hätte
den Juden unzweifelhaft verurtheilt Da kam von
höherer Stelle der Befehl, die Strafſache ſei an das
Landgericht in Brünn weiterzugeben und dieſes Das
zur Hälſte mit Juden beſetzt, hat inzwiſchen die E in
ſtellung des Verſahrens beſchloſſen Die Judenſch aft
machte nämlich in Brünn das Dienſtmädchen Woclave et

ausſindig, das gegen gute Bezahlung vor dem Richter
ausſagte, es habe ſich mit der Schwab einen Spaß
gemacht als es ihr die Geſchichte mit den Blut
abzapfungen erzählte Auf Grund dieſer Ausſage
erklärten nun die Gerichtsärzte in Brünn bei den beiden
anderen Dienſtmädchen ſei der Glaube von den Blut
abzapfungen durch Suggeſtion im Gehirn, d. h. durch
künſtlich von außen in ihrem Gehirn erzeugte Wahn
vorſtellungen hervorgerufen worden. Deshalb könne
den Ausſagen der Mädchen kein Glaube beigemeſſen
werden worauf denn das Landgericht ſchleunigſt die
Einſtellung des Straſverfahrens anordnekte Wie
man auch hieraus erkennt, macht die Buſchoff Juſtiz
bei ſtrebſamen Staatsanwälten überraſchende Fort

ſchritte. D. G.-A.Sangerhauſen Das „Hurrah in der Kirche
Der ſchon bejahrte Paſtor eines Dorfes unſeres Kreiſes
hat die Abſicht, eine Ehe einzugehen. Der Cantor des
Ortes theilte dies ſeinen Schülern mit und ſagte:
„Wir werden am Hochzeitstage dem Herrn Paſtor ein
Ständchen bringen. Nach Abſingung der Lieder bringe
ich ihm meinen Glückwunſch dar, und ſobald ich meine
rechte Hand erhebe, ruft Jhr alle „Hurrah!“ Am
vorigen Sonntag bot ſich der Paſtor in der Kirche
ſelbſt auf. Als er gerade damit fertig war, erhob
zufällig der Cantor ſeine Hand und in demſelben
Augenblick ertönte von den Lippen der Schüler ein
kräftiges „Hurrah“, in das vergnügt auch einige Alte
mit einſtimmten.

Ausſprüche berühmter Männer
zur Judenfrage!

Friedrich Wilhelm IV.
König von Preußen.)

„Jch möchte wie aus Rolands Horn einen Ruf
an die edlen, treuen Männer in Preußen ergehen
laſſen, die kleineren Uebel für das heranwachſende,
große jammerſchwere Uebel zu vergeſſen. Solch ein
Unglück iſt für Preußen das Daſein und Walten jener
ſchnöden Judenklique mit ihrem Schwanz von läppiſchen
und albernen Kläffern! Die freche Rotte legt täglich
durch Wort, Schrift und Bild die Axt an die Wurzel
des deutſchen Weſens.“
(Aus einem Briefe Friedrich Wilhelms an den General Dohna

Tretſchke, Geſch. des 19. Jahrhunderts, 5. Bd.)

Landwirthſchaftliches.
Adorf. Die Maul und Klaueuſenche hat unter dem

Viehbeſtande im oberen Vogllande derartig um ſich gegriffen.
daß bis auf Weiteres weder hier, noch in Oelsnitz Vlehmärkte
abgehalten werden dürſen. Die ſonſt häufig verbreitete Annahme,
daß die Seuche durch böhmiſches Vieh eingeſchleppt ſein könnte,
weil freindes Vieh entweder ſelten oder gar nicht eingeführt
wird. Der Viehſchmuggel aber dürfte bei der jetzt gehandhabten
ſtrengen Bewachung der Grenze kaum mehr gelingen.



Kaufmann, ut empfohlen mögl.
el Materialist. Alter 29 Jahbre, Sute
Handsehrift f. Contor und Kleine Reise
Ferlangt. Otte u 371 Bed. d. Ztg
Photographie und Geh. Anspr.

Buchhalter Sorrespondent
für öss Bankgeschaft, mögl. Steno
Zraph, Sute Ha dschritt p. Jult od.
früher. Offen K. N. 489 an Invaliden
dank in Leipzig

Commis für Colonialwaaren und
Cigarrengeschätt findet zum u
Anstelung, Kichard Senn, Dessau.

Juns. Kaufmann veleher de
Werkzengbranche Senau Kennt. urd
als weiter Reisender ges E. Wagner
Deutsehe Maschinenhballe Dresden A.
Wettinerstr. 10.

Reisender f. uns Kaffee Zucker
Special- und Herings- Import Geschatt
z. Juli od. früher. Tour: Anhalt
Harz u. Thüringen Meldung m Geh.
Anspr. Photogr. Schreiber Co
Magdeburg

Junger Mann kär den Vertaut
i Buchtührung f. mein Möbelmagazin
mit feiner Kundeehaft mögl. bald ges
Richard Neton, Zittag

Wir neben z. of Antr.
tschnisches Bureau einen

für unser
Mann als

Hilfsarbeiter, welcher Sute n
lagen Zum Zeichnen hat. Eeipeiger
Bampfmaschinen- und lotoren- fabrik
Form. Th. Sviderski,

Verkäufer o. sof. od. I. Il fur
i

m. Hisen- Bisenkurzwaagrengesehbaft
ges Off mit Geh. -Anspr. bei freier
Station M. E. Fischer, Stassfurt

Margarine- Reisender, der die
Bäckereikundschaft nach weisl m best,
Prfolge bereist hat, engagiert Hugo
Geikarc Co. Berlin, Holgmarktetr 7.

Betriebsinjenieur, Geh. 5000 M.
Pa. sucht A. G. Dehne, Maschinen-
fabrik, Bisengiesseret und Armaturen-
fabrik Halle a. S.

Secretar und Leiter fur unsere
Stellenvermittelungsabtheilung 2. 1
Juli es. Kaufm. geb. Bew. vollen
Gesuebe an den Vorsitzenden Robert
Jungourt einsenden. Die Stelle Se
ein Dinkommen von 4000 Mark

Kaufmänn. Verein zu Magdeburg

Buchhalter, darchaus zur erläss,
mit schöner Handsehrift, Hott steno-
graphirend, im Lohnlisten- u. Kranken
Kassen- Wesen bewandert, suche für
mein Baugeschaft ber gut Geh. zum
bald Antr. Auskühr Off. unter R. 111
bef. die Exped. d. Ztg.

Tagerhalter, kaufm. geb. und
autionstähig sucht I. Aug. Consum
verein Grimma e. G.

Tagerhaltter, der 4000 Nart
Caation ſtellen kann, bei gutem Geh.
ges. Otft. P. s 51033 an hud Mosse
Halle a

ine allererste Kraft aus der
Braunkohlenbranche cautt. muss beste
Terbindangen haben und gebürtiger
Sachse sein vird sofort als Diregetor
gagiert. Off. mit Lebensl. an u
Mosss, Leipzig sub. J. D. 8861

Ein i. allen Bachern tücht. Maler
gird als Werkführer angestellt b.
Nerger Rathke, Hofzimmermaler,
Dessau.

Inspector, erheir zum Juli
selbständig und in Rübenwirthschatt
ertraut, für grösseren Besitz, Nahbe
W Göthen Off ub. D. 796 Exp. d. kg.

Jerwalter un I. un esneht
Braun Königl Amt Dom

Helfta bei Bisleben
a

rath

Mechaniker als Meister,
Weleher Sründliche Urkahrung n
Sektr. Apparate Bau und Installa-
küon haben muss kür unsere Werk
Statt p. Jul. früher
i Keh. Ansprüche an Iulius Kalb

Co. Düsseldorf.

Tücht. Mechanikergehilfen
eht Carl Zeiss, ptische Werkstätte,
Jena

Tüchtiger Buchbinder bündet
auf Sortiment st. dauernde Stellung
Juſius Wahrendorf, Dessau

Lehmformer für Gylinderguss
b. hoh. Perdienst ges Vorm. Herzog
Anhalt Maschinenbau Anstalt und
Pisehgiesseret et Ges zu Bernburg

Lebenslauf

tellen,
Backermeister, junger intellie

thatkräftiger Mann, der befähie
technische Leitung eines grösseren
kabrikmässigen Betriebes in Thüringen
übernehmen zu Können Off. m
gabe von Referengen an die Exped.
der Halleschen Ztg. u. 5782 erbet

Kupferschmiede aut Brennarb
finden dauernde Besehättisung
Sehmidt Sohn in Nauen,

Stickeret. Selbetandig. Arbeiter
od. Arbeiter find. fegte lohnende
Stellung so od. spät. W. F. Wollmer
Hafle a. S. Maschinenstickeret

Verkäuferin für m. Aussteuer-
i. Mäschegeschatt z. I un od. Jult
Zeugnisse, Geh. Anspr. u. Bild erbet
Ruck Haack, Slankenburg a H.

Verkäuferin Dur wein Posa
menten- und Kurz waaren- Geschätt
EAuli ges Wilh. Banscher, Erfurt

Für mein Putz- Woll- Kurz und
Weisswaaren-Geschaft suche sot. eine
tücht. Putzarbeiterin, welche auch
Verkäuferin sein muss, O. m Seh
Anspr. b. treter Station nebst Photo-
e E. Wallmann riedrichroda
e h

Tüchtige Schlosser u. Rohr
Ieger nden danernde Stellung
Electrotechmische Werke Sitterfeld

Papier Junger Mann für Lager
Gontor p. I. alt ges O chuttl

an Oskar A. Hichter, Papier Gross-
handlung Leipzig.

Kutscher verb. im Alter von 30
Jahren sueht die Zuckerfabrik Körbis
clorf ber Merseburg. Zeugnissabsehr,
sind vorher einzus, an Thiele.

Werkführer für Dachpappen-
Holzeement- und Karbolineum Fabrik
verbunden mit Theerdestillation sucht
Max Falk e Co in Grasdenz

Tüchtige Klempner auf bau
Gas- u. Wasserlettung, finden dauernde
Arbeit Ehrich Sohn Leipeie, Ber-
Hnerstr. 20.

Kochmamsell 15 Mal
P. Monat 40 M. Gaté und Bestaur
„onopol In Frieden Hoelhbig,
Dessau i. A.

Ein Fräulein aus guter Vamilie
2 Stütze d. Hausfrau u Pflege ganz
kl. Kinder. Geh. 120 M. unter
S. an G. E. Daube 0. Bernburg

Kindersärtnerin k. sinen ſechs
Knaben es. O. Photographie an
Frau von Buch, Altenburg S.

Purenu Fin Neeſitssgeſten
Leipzigerstrasse 239. Halle a. S. Leipzigergtrasse 23.

Anfertigung von Klagen,
Rlagebeantwortungen,

Verträge aller Art,
Kapital- Vermittelung An und Verkauf von Grundstücken,

Auskunft in streitigen Angelegenbeiten,
e Die Vertretung bel Terminen übernimmt

O. Schröder, Volksanwalt,

Testamente
Aceorde (aussergerichtüche),

Einziehung von Forderungen

Aen sehe BIcharger re
Leipzigerstr. Gebr. Wolf M. Sandberg

S e
halt sich zur Anfertigung aller vor

Kommenden

Drucksachen
für den privaten, gesellschaft-
ehen und geschäftlichen Ver-
Kehr, in einfachster bis elegantester
Kusführung, bei mässiger Preis
stellung angelegentlichet empfohlen

Gegründet 1790 Za beziehen daren jede Buchhandlung
t die in 82. An ersehienene Schrift
des Med. Rath Dr. Mler Uber das S

I eu2 e S uFrelzusenädung für T. Briefmarken S
Bauard Bendt, Braungehweig

e e S

Wegweiſer bei Einkäufen

to Knoll
Leipzigerstrasse 87.

ees o e.
S

arch Kilian, Sehneidermeister
Srheonsee HKubgasse 9 II.

Leipzigerstrasse 21
Bruno v. Schiſtz

Grosse Ulrichstrasse 24.
Inhaber Gustav Kauffmann

Leipzigerstrasse 103. Leipzigerstrasse

G. Frauendorf
Schalstrasse 83.

Spiel waaren.

F. Ritter
Leipzigerstrasse 90

Damenconfection und Kleiderstoffe

Theodor Rünlemann
Leipzigerstrasse 97.

Hermann lentzsech
Inhaber Gustav Kauftmwann

Leipzigerstrasse 103.

Senders Schuhlager
Grosse Ulrichstrasse 57.

Schuhwagavren.

G. G. Müller
Grosse Klausstrasse 26.

Damenhüte und Putzartikel.

B. Christ
Grosse Steinstrasse 13.

Marie Klar
Geiststrasse 2.

Verein Tischlermstr.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren, Natur- Butter.

National- Butter Halle
Fritz Raue

Geiststrasse 43.

Filzhüte, Strohhüte
und Mützen,

Posamenten,
Strumpfwaaren,

Herren-dehneider- Artikel etc.

W F. Wollmer

Grosse Uhrichstrasse 55

Se

i i rosse Märkerstrasse 26 foge jsts Grosse Uhichstrasse 42 er 1769Kleine Steinstrasse 6. eine Ulrichstrasse r Märkerstrasse 26 Geseh re 38 gegr. 1769.

im iel m Möbel in, grosse Klausstrasse 40, am Marktein ie le e Möhel-Hagazin, 2ro8se lauss r
S e W



ne en

sie

r

mee

fen nehme jeder Bezug auf cie „Hallesehe er

Nenhe
als engl. Zephirs, Batiste, Rips- Piques, Coteles, Satines, Plisses, Madapolames, Mullbroches ete.

per Meter O „20 50 eeke i

Ecke a. d. Alxichskirrhe. Halle a S- Leipzigerſtraße 97.

chuhwaaren aller Ar empfiehlt in reicher Auswahlt empfehlt n Frane
billigſten Preiſen Obere Leipzigerſtraße 66.

Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden ſchnell und ſauber ausgeführt.

grösste Auswahl

Kunst- und

Eiuswaaren. C F. Ritter
eEeipzigerste 90.

ne wann zu haben bei

on Martklſchloß.
iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame9 ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftslente und
Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit dieſelbe

größere Verbreitung finden kann. Auch unterlaſſe kein deutſcher

e Mann, auf die Halleſche Reform zu abonniren

e
3 SWasoheohto Prühjahrg- Kloiclbrgtoſſoe

in reichhaltiger Auswahl.

Jene Muster für
Haus und Strassenkleider,

Slauugduueks 1Heligranel- Dreekes, größke Answahl ſchöner neuer Muſter
e a rsag re nur halthares, ſol. Fabrikat, in weiß u. creme

m e n a kirn a e 7Sehr eins Neuheiten m e u Se nisse Sitzen reichhaltig ſortirt. h 3für Damen und Mädchen alle Größen JKinder Tragemnantlel, e 65e
reichlich weit nud gute Arbeitaltts e le n n zu Zeifgemäss ine gen Preisen mein reich- e e Virighstrasse z

Baumwolle und Leinen waaren sowie Wäsche,

Hermann Jentzseh, J e r Becres de
Inhaber Gustay Kanttmann. „Halleschen Reform“103. Untere Leipzigerſtraße Nr. 103. werden dankend in der

e Expedition angenommen.Druck der Heyneman niſchen Buchdruckerei Gebr. Wolff, Halle a. S., Leipzigerſtraße Nr. 2.
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Peilage öer
Nr. 19. Halle a. S

Halle.
Der Aufſichtsrath der Norddeutſchen Knappſchafts

penſtonskaſſe beſchloß, in Sülzhahn im Harz, eine
Heilanſtalt für lungenkranke Verſicherte der Kaſſe init
100 Betten zu errichten und bewilligte die auf
550000 Mark veranſchlagten Baukoſten
pläne ſind von Regierungsbaumeiſter Haſſe ausgeführt

Das königl. Landgericht wies die Klage der
Freifrau v Frieſen gegen Herrn Amtsrath v. Zimmer
mann auf 100000 M. Schadenerſatz aus dem Brande
des Schloſſes Rammelburg, das zur Zeit des betr.
Brandes miethweiſe von Herrn v. Zimmermann be
nut wurde koſtenpflichtig ab, da Herrn v. Zimmer
mann kein Verſchulden an dem Brande treffe

S Wer Soldat geweſen iſt wird ſich wohl erinnern
wie die Leute anfingen zu ſchimpfen, wenn das Lied
Es ſteht ein Wirthshaus an der Lahn“ an
geſtimmt wurde. Dieſe Melodie hatten ſich Dr. Manaſſe
Poſenberg und Frau gewählt um nach ſolcher zur
Judenhochzeit das junge Paar zu beſingen und
ſe haben danach geſungen. Die Widmung lautet;

Das Hohe Tied
zur Reier des denßwürdigen 14. Npril 1896

an welchem Fräulein
Sianeg Bauchuritz, Halle a. S.

und Herr
Paul Gerſon, Schönebeck a. E.

den Bund der ewigen Liebe Jchlu len.

Die Bau

In geſchwiſterlichübermüthiger Hochzeitslaune
verbrochen

von Dr. Manaſſe Roſenberg u. Frau.

Mel.: Es ſteht ein Wirthshaus an der Lahn
Verwandte Freunde, liebe Gaſt

Wir feiern hier ein Hochzeitsfeſt.
Drum laßt Muſik erklingen,
Zu Paulchen s und Siancas Ehr
Ein frohes Lied uns ſingen!

Glücklich verbunden werden heut
Die beiden herzigen Liebesleut'
Paul führet heut aus Halle weg
Bianeachen, die gute Maid,
Hin nach dem ſchönen Schönebeck.

Als ſchöner Loanfs allbekannt,
Ward Zauchwih ſtets in Stadt und Land
Als ſchönſter Mann beſungen
Er ſpielt nen ganz famoſen Seat,
Hat er nur blos 4 Jungen.

Jedoch mit Jungen vier an Zahl
Bauchwitz verlor ſchon manches Mal
Die Spieler darob ſchimpften,
Doch fortan jeder Grand gelingt
Biancchen ſchickt den fünften

Freund Bauchwitz iſt gar ſehr patent,
Hat zur Schauſpielerei Talent,
Und als Familienvater
Kauft er den Töchtern gern Parfüm
Und führt ſie in s Theater.

Das liebe Fränzchen jeder Zeit
Ein Muſter iſt von Schneidigkeit.
Sie weiß ſtels Rath im ſchwier'gen Fall.
Ob Köchin krank, und Wäſch im Haus,
Giebt ſie Biancchen einen Ball

Seit lange wünſcht ſich Fränzchen ſchon,
Wie jede Mutter, nen Schwiegerſohn.
Der Paul thät ihr ſchon paſſen;
Doch Schwiegermutter nennen, brr,
Will ſie ſich gar nicht laſſen.

Der Schutzgeiſt der Familie iſt
Papa Friedländer ganz gewiß
Er kontrollirt die Enkel
Wann ſie aufſtehn und ſchlafen gehn
Ob Sabbaths ſie im Tempel

Proſerping, dies Mägdelein,
Die hat Verehrer ſtets zu zwein,
Und um ſie zu beſitzen
Thun ſich im Unitas-Olymp
Zwei Götter ſtets erhitzen.

Jn den Tanzſtunden iſt es ſchön,
Doch eine Maid will nicht hingehn
Wer iſt das kleine Mädchen
Dem alle jungen Herrn zu grün?
Jch glaube es heißet Käthchen

Klein Exrna iſt ſo ein Gemiſch,
Ein Fräulein halb, halb ein Backfiſch,
Weiß beides zu vereinen,
Und Zählt, wenn ihr ein Vortheil winkt,
Zu den Großen oder Kleinen

Der Liebling von dem Großpapa
Das iſt die blonde Paula ja
Sie liebt ganz unverdroſſen
Und iſt in einen jungen Mann,
Herrn Kichard, ganz verſchoſſen.

Jetzt kommt die Tochter Kummer 6,
Und das iſt Lieschen, die kleine Hex.
Obgleich es nicht von Nöthen,
Weint ſie bei jedem Wörtchen leicht
Nach lieblichem Evröthen.

Und nach ſechs Töchtern, welch Genuß,
Einen Sohn man ſchließlich haben muß.
Wär' Frihchen nicht gekommen,
Dann hätt' es bei 12 Mägdelein
Kein Ende noch genommen.

Jetzt nehmet Alle miteinand
Das wohlgefüllte Glas zur Hand
Paul und Hiancg leben,
Bauchwih's, Friedländer s, Großpapa

Sie Alle ſollen leben!

Jahrgang.

30911,65 Mark Manko und 4000 Markt zu

Allgemeinen
Wieder ein Beweis daß

Sozialdemokraten nicht zu wirthſchaſten
verſtehen Es iſt beſchloſſen worden, einen Beamten
(Ehrlichen Arbeiter) als Gensdarm anzuſtellen. Jahres
gehalt 1500 Mark. Ob er Uniform kragen wird iſt
ſicht hervorgehoben
laut daß aus dem Konſumverein, die freiſinnigen
Elemente zu entſernen wären Drei Mitgliedern
wurde auch die Mitgliedſchaft entzogen

Wie die Geraer Zeitung berichtet ſollen
auch bei dem dortigen Allgemeinem Konſumvereine
große Uregelmäßigkeiten aufgedeckt ſein. 31000 Mk.
Fehlbetrag und ſalſche Dividendenzahlungen. Solche
DThaken entrollen ein Bild wie es in Zukunftsſtaate
hergehen würde.

Die liebe Concurrenz. Hat das hriſiliche
Seidenwaarenhaus G Schwarzzenberger 3 Reſter
Dage gleich hat das jüdiſche Crefelder Seidenhaus,
S Blankenſtein, eine ganze Woche großen Reſte Aus
verkauf.

S Der wahre Hohn ſpricht aus der Anzeige der
Frau Alb. Sanow Wittwe im „Volksblatte“ Sie
t an „Mein Cigarrengeſchäft bleibt den Mai
hohen Feiertags halber geſchloſſen! Es wird immer
beſſer.

Gegen den Verleger des Volksblattes“, Groß,
iſt nunmehr wegen Verbreitung der Märznummer des
„Süddentſchen Poſtillons“ Anklage wegen Aufreizung
zum Klaſſenhaß erhoben worden. Die Sache gelangt
am II. Mat zur Verhandlung

Die ſozialdemokratiſchen Hetzapoſtel, die erſt
kürzlich erklärten bis auf die Knochen revolutionär
zu ſein und auf alle Wohlfahrtseinrichtungen für
Arbeiter pfeifen übten nach dem hohen Feiertage

Mai ihre Theorie und Praxis an den eigenen
Genoſſen Sie verweigerten die Bezahlung für den
Mai und die Folge war daß die Genoſſen die
Arbeit iederlegten. Wann endlich werden die Ge
noſſen einſehen daß die Hetzapoſtel ihre bornirten
Predigten nur auf die Unerfahrenheit der Arbeiter
zurechtlegen

S In der am 5. d. M. ſtattgefundenen öffentlichen
ſozialdemokratiſchen Verſammlung wurden die Urſachen
der Arbeitseinſtellung erörtert Redacteur Thiele
ſchilderte den Sachverhalt in ruhiger Weiſe und be
zeichnete den Verkrauensmann, Genoſſen Oſterburg,
als den Hauptſchuldigen, er habe eine Stellung
mißbraucht, auch ſein Amt niedergelegt. Demnächſt
rechtfertigte ſich dieſer und billigte das Verhalten und
Vorgehen der ſtreikenden Buchdrucker ſie wären
korrekt vorgegangen die Geſchäftsleitung habe mit
Unrecht die Zahlung der Accordſetzer für den I Mai
verweigert, bemängelt die wegen Bezahlung des I. Mat
gefaßten Beſchlüſſe und billigte den Artikel in der
„Halleſchen Zeitung große Entrüſtung. Der
Genoſſe wird nun kalt geſtellt werden Eine für
die Genoſſen beherzigende Rede hielt Genoſſe Grothe
er legte klar, wie vortheilhaft es ſei, daß die Partei
hier eine eigene Zeitung habe, ſchilderte dann das
Entſtehen und die kärgliche Exiſtenz des „Volksblattes“,
um es lebensfähig zu erhalten wäre es erforderlich,
Privatintereſſen hinter die Parteiintereſſen u ſtellen
Da die Genoſſen der Genoſſenſchaftsdruckerei dies
nicht gethan hätten ſie ſchwer geſündigt Dadurch
ſei den Gegnern zu der bevorſtehenden Wahl eine
Waffe in die Hand gegeben was nur die ſreikenden
Genoſſen zu verantworten hätten.

Hriefkaſten.
Herr B. in Neutz. Der S l Und 2 der kaiſerlichen

Verordnung vom 17. März 1886 beſagt:
„Den Notaren iſt verboten, fremde Gelder anders als un

verzinslich und zur Verwahrung oder Verwendung im Namen
des Auftraggebers entgegenzunehmen. Die Notare dürfen
Geldbeträge von mehr als 500 Mk. die ſie, gleichviel aus
welcher Veranlaſſung, für fremde Rechnung vereinnahmen oder
ſonſtwie in Verwahr bekommen, nicht länger als 6 Monate in
Verwahr behalten Kann binnen dieſer Friſt die Auszahlung
der Geldbeträge an die Berechtigten nicht erfolgen, ſo hat der
Notar dieſelben auf den Namen der Letzleren in der Depoſiten
kaſſe zu hinterlegen. Jin Bedürfnißfalle und nur in einzelnen
Fällen kann jedoch der Notar von ſeiner vorgeſetzten Behörde
widerruflicher Weiſe ermächtigt werden, auch gegen dieſe Vor
ſchriften zu handeln.“

Aus der beſſeren Geſellſchaft.
Der aus den Fuchsmühler Prozefz bekannt

gewordene Freiherr v. Zoller, der Lehnsherr von
Fuchsmühl, ſoll, wie verlautet, demnächſt zum Ober
landesgerichtsrath befördert werden.

Schwerin. Ein hieſiger Kammerſeeretär
hat das Weite geſucht nachdem er einem Hofrath
18000 Mk. veruntreut hat.

Offenburg. Der Sparkaſſenrechner Baur
würde wegen Unterſchlagung von ungefähr 500 000 Mk.
vom Schwurgericht zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Beſonders wurde der Wunſch

S Berlin. Eine Strafſache wegen Meineids
ſchwebt gegen den Amtsvorſteher von Friedrichsberg,
Lichtenberg und Wilhelmsberg, Rittergutsbeſitzer und
Lieutenant a D. Röder.

e In Beuthen wurde der Stadthauptkaſſen
rendant Koſchau wegen Unterſchlagung amtlicher
Gelder in angeblich beträchtlicher Höhe verhaftet

a Poſen. Vor der hieſigen Straftammer hatte
ſich der Regierungs und Medicinalrath Dr. Geronne
wegen falſcher Beurkundung in einem Falle und Be
truges in drei Fällen zu verantworten. Die falſche
Beurkundung wurde darin gefunden, daß eine Apotheke
in Schildberg von einem hieſigen Apotheker allein
revidirt wurde, während im Protokoll ſtand, daß der
Apotheker und Dr. Geronne ſie revidirt hätten. Ferner
ſollte der Angeklagte den Fiscus zweimal dadurch um
je 12 Mk. geſchädigt haben, daß er bei Dienſtreiſen
Reiſeſpeſen für je einen Tag mehr liquidirt hatte als
er thatſächlich auf Reiſen war, und ſchließlich ſollte er
einen Apotheker in Betſche um 25 Mark betrogen
haben. Wegen ſalſcher Beurkundung und Betruges
beantragte der Staatsanwalt 9 Monate Gefängniß
und ein Jahr Ehrverluſt. Der Gerichtshof ſprach
den Angeklagten von der Anklage der falſchen Beur
kundung und eines Betrugsfalles frei und verurtheilte
ihn wegen Betruges in zwei Fällen (Diätenüberhebung)
unter Annahme mildernder Umſtände zu 150 Mark
Geldſtrafe

S Lilſit. Gegen den früheren Polizeidirigenten
von hier Stadtrath Witſchel, iſt die Anklage wegen
wiſſentlichen Meineids erhoben. Seit Monaten be
findet er ſich in Haft. Die Verhandlung findet am
12. und 13. Mai ſtatt.

S Erfurt. Der frühere Reichstagsabgeordnete
Wiſſer iſt wegen Verdachts der Verleitung zum Mein
eide verhaftet worden

Vermiſagtes.
Ahlwardt's Abenteuer in Amerika. Wie einſt

Herr Moſt, hat auch Herr Ahlwardt, ſchneller als er s
gedacht, mit dem amerikaniſchen Polizeigefängniß Be
kanntſchaft machen müſſen. Nach der ſoeben hier ein
getroffenen Newyorker Staatszeitung“ hat ſich der
Vorfall folgendermaßen zugetragen. Am 6. d. M.
befand ſich Ahlwardt auf dem Wege nach Hoboken,
wo er im Lokal des Gaſtwirths Blume einen Vortrag
halten ſollte. Kurz vor dem Verſammlungslokale
wurde er von einigen Juden überſallen, mit faulen
Eiern beworfen und thaätlich angegriſſen. Ahlwardt
zog zu ſeiner Vertheidigung einen Revolver, im nächſten
Augenblick waren aber ſchon einige Poliziſten zur
Stelle die nicht nur die drei Angreiſer, ſondern auch
Herrn Ahlwardt verhafteten Nachdem er mehrere
Stunden auf der Polizeiwache zugebracht hatte, wurde
er gegen Bürgſchaft des Gaſtwirths Blume gegen das
Verſprechen, am Vormittage vor dem Richter zu er
ſcheinen, vorläufig auf freiem Fuß gelaſſen. Am nächſten
Morgen wurden alle Perſonen dem Richter vorgeführt
Ahlwardt erſchien in Begleitung ſeines Dollmetſchers,
Ernſt Mendel, und eines Rechtsanwalts und erklarte,
er ſei mit dem Tode bedroht worden und habe deshalb
den Revolver gezogen Er ſei auch berechtigt, einen
Revolver zu tragen weil er ſich unmittelbar nach
ſeiner Ankunft in Amerika die Erlaubniß dazu erwirkt
habe. Sein Anwalt machte geltend, daß er als Aus
länder von vornherein berechtigt geweſen ſei, einen
Revolver zu kragen Der Richter erklärte, Ahlwardt
ſei ein öffentlicher Gemeinſchaden, weil er überall die

WRuhe ſtöre; gleichwohl hätten die Jsraeliten kein Recht
Ahlwardt anzugreifen und mit ſanken Eiern zu be
werfen. Das Ergebniß dieſes erſten richterlichen Ver
hörs war, daß die drei Angreifer unter Bürgſchaft
geſtellt wurden um demnächſt wegen Straßenüberſalles
Prozeſſiert zu werden. Auch von Ahlwardt wurde
Bürgſchaft dafür verlangt, daß er, wenn der Prozeß
zur Verhandlung kommt, pünktlich als Belaſtungszeuge
zur Stelle iſt. Noch bevor das Verhör beendet war,
beantragte ein gewiſſer Michael Aronsberg beim Frie
densrichter gegen Ahlwardt die Ausſtellung eines Haft
befehls, weil er ihn mit dem Revolver bedroht habe
Der Haftbefehl iſt denn auch ausgeſtellt und Ahlwardt
gegen eine Bürgſchaft von 300 Dollars auf freiem
Fuß belaſſen worden. Nunmehr ließ Ahlwardt Michael
Aronſohn wegen Meineids verhaften. Die Schlußver-
handlung wird in einigen Wochen erfolgen.

Die Sächſiſche Bürgerzeitung berichtet. Der
unerbittliche Senſenmann Hat ſaſt gleichzeitig zwei
für unſere Zeit charakteriſtiſche Perſonlichkeiten den
Lebensfaden abgeſchnitten. Der berüchtigte Baron
Hirſch genannt der Türken Hirſch, hat nach einem
Champagnergelage bei einem Freunde in Ungarn das
Zeitliche geſegnet und Herr Leon Say, eine Kreatur
der Pariſer Rothſchilds und Mancheſtermann, wie er
im Buche ſteht, iſt in Frankreich geſtorben. Baron
Hirſch war ein Erzgauner. Da er aber nur ganz im
Großen ſein Metier betrieb, ließ man ihn nicht nur
laufen, ſondern ſogar ſahren, und zwar auf Gummi
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z B. der Prinz von
ſchmähten ſeine Geſellſchaft nicht. Am

ſind die armen Türken bei Bahnbauten
von dem Baron Hirſch über den Löffel barbiert worden

Hinterlaſſenſchaft geben die Judenblätter auf
400 Millionen an. Nachdem Hirſch ſein Schäfchen
in's Trockene gebracht hatte ſing er an in Wohl
thätigkeit zu machen. Er ſoll viel Geld darauf ver
wendet haben aus polniſchen und ruſſiſchen Juden
ackerbauende Koloniſten zu machen. Natürlich war der
Erfolg gleich Null. War Hirſch ſelbſt Jude von der
unverfälſchteſten Raſſe, ſo war Leon Say nur Judenge
noſſe. Say hat auch wie faſt alle Judengenoſſen
weniger für ſich als für andere gearbeitet und zwar
beſonders als Schriftſteller und Parlamentarier. Er
war in Frankreich wiederholt Miniſter und hat in
dieſer Stellung den Juden in Frankreich zu einem
Einfluſſe verholfen der im Verhältniß zu ihrer Zahl
noch größer iſt, als der der Juden in Deutſchland

S Das Jahr 1896 ſt das Jahr der Ausſtellungen
Berlin, Nurnberg, Stuttgart, Kiel, Peſt, Niſchney
Nowgorod und eine Reihe kleinerer Städte Europas
ſind emſig bei der Arbeit, um in wenigen Wochen
die Eröffnung ſorgſam vorbereiteter Gewerbe und
Künſt Ausſtellungen vornehmen zu können.

Gerechte Strafe In Mongaco kommt ein
Herr mit ſeiner nicht mehr ganz jungen, dafür aber
recht koketten Frau in den Spielſaal. Sie hüpft an
den Spieltiſch ruft mit lauter Stimme Ich ſetze
mein Alter!“ und beſetzt Nr. Nach wenigen
Augenblicken hat Nr. 86 gewonnen und der Mann
ſagt zu ſeiner Frau Da haſt Du es wenn Du
Dein ichtiges Alter geſetzt hätteſt, hätteſt Du ge
wonnen Die Bank läßt ſich eben nicht foppen

Guſtab Adolf und das Duell. Guſtav Adolf
war einer der größten Feinde der Duelle. Als ſich
zwei ſeiner Offiziere wegen einer Theaterprinzeſſin
zum Duell forderten ließ Guſtav Adolf, als er von

ſchmählich

der Forderung erfuhr, den Duellanten ſagen, daß er
auch dem Duell beiwohnen werde. Zur feſtgeſetzten
Zeit kam der König mit noch einem Reiter angeſprengt.
Als die DHuellanten, verwundert über den zweiten
Reiter den König anſahen, ſagte dieſer im ruhigen
Tone „Dieſer Reiter iſt der Scharfrichter, dem ich
Befehl gegeben habe den Ueherlebenden und womöglich
Schuldigen an den erſten beſten Baum aufzu-
knüpfen Der Scharfrichter zeigte den Duellanten
den Strick. Dieſe warfen die Piſtolen weg und ver
ließen den Kampfplatz

Wie es mit den Naturbegriffen der Groß
ſtädter ausſieht, beweiſt ſolgender Vorfall, deſſen
Wahrheit verbirgt iſt. Ein Berliner Magiſtraks
ſekretär beſuchte mit ſeiner jungen Frau einen be
freundeten Gärtner in Nieder-Schönhauſen. Dieſer
zeigte ihm ſeine Frühbeete in denen er unter anderm
auch Gurken zog. Als die Fra die ſchlanken grünen
Früchte dort unten liegen ſah, brach ſie in die Worte
aus „Das ſind ja Gurken! Die wachſen dort unten
Die junge jährige Frau, die gewiß ſchon viele
Gurken verſpeiſt und auch in der eigenen Küche ver
arbeitet hatte, war bisher in dem feſten Glauben ge
weſen, daß die Gurke eine Baumfrucht ſei.

S Das Bayer Vater ſchreibt Leute, welche
mit dem Militärerſaß- Geſchäft zu thun haben, machten
die Wahrnehmung und ſtimmen darin überein, daß
die zur Ausmuſterung für den Militärdienſt aus den
Großſtädten kommenden jungen Leute von Jahr zu
Jahr ſchwächlicher, kleiner und kränklicher ſind und
die Zahl der Untauglichen beſtändig zunimmnt. Unſere
„moderne“ Jugend lebt und tkreibt's auch darnach;
ſie verlebt und verludert vor der Zeit und dann
müſſen die kräftigen Bauernſöhne für die Kniepfe,
ſchwächlichen Mutterſöhnchen und verlumpten Kultür
pflanzen der Großſtädte eintreten während die Un
tauglichen für Kaiſer und Reich und Krieg und
Schlachten ſchwärmen daheim hinterm Ofen

Jüdiſche Theefabriken ſind die neueſte Erfindung
des orientaliſchen Geſchäfts und Erwerbaſinnes, Wie
aus Brody, einer Stadt im öſtlichen Galizien, gemeldet
wird, beſtand dortſelbſt ein förmlicher Konkurrenzkampf
zwiſchen den vielen Theefäbriken, welche chineſtſchen
Thee lieferten. Dieſe Fabrikation beſteht nun ſeit
nahezu zwei Jahren und wurde zumeiſt bei geſchloſſenen
Thüren in den unterirdiſchen Kellern betrieben. Als
Material diente der in allen Weltgegenden von Thee
ſchänken und vom Küchenperſongl auf billige Art und
Weiſe zuſammengekaufte, bereits ein oft auch zwei
und dreimal abgekochte Thee derſelbe wurde auf einem
eigenen Drahtnetz getrocknet und ſovann mit geſund
heitsſchädlichen Jngredenzien gefärbt. Der ſo präpa
rirte Thee wurde in Goldpapier gepackt und mit
ruſſiſchen in Brody lithographirten Etiquetten nach
Art der chineſiſchen Originalpackung, beklebht und um
einen minder hohen Preis in den Handel geſetzt. Die
chineſiſche Theeſabrikation kam zum Vorſchein, als
mehrere Perſonen in dem nahegelegenen Städtchen
Bokaur erkrankten und viele von ihnen beinahe einen
Monat im Spital verbrachten. Vorläufig wurden die
Zwei „Großfabrikanten Oſigs Weſtler und Jſagk
Sauerkraut verhaftet und ſtehen weitere Verhaftungen
bevor

Parteinachrichten. Der in Gera abgehaltene
Thüringer Parteitag der Deutſch- ſozialen Reformpartei
war von 30 Delegirten beſucht, darunter befanden ſich
die Herren Reichstagsabgeordneten Liebermann von
Sonnenberg und Hskraut. Von den gefaßten Be
ſchlüſſen haben nur für außerhalb Intereſſe daß je
ein Verband für Oſtthüringen und für Weſtthüringen
gegründet werden ſoll. Der Oſtthüringer Verband
wählte Herrn Becker in Untermhaus bei Gerg zum
Vorſitzenden. Der Weſtthüringer Verband wird ſich erſt
ſpäter eonſtituiren,

„Ein feſte WBurg iſt unſer Gott!
Erzählung aus dem Kriege 187071 von J. Steinbeck.

(Fortſetzung.)

So jubelten ſie ihm denn mit lautem. Vive
Denfert! Vive pere maréchel!* zu und als er wieder
zu ſprechen begann, ging es „silence, silenee pour
pere Denfert durch die Menge

Mitbürger begann Denfert wieder. So alſo
ſehen dieſe Unholde aus Jch muß geſtehen ich habe
ſie mir ſchrecklicher gedacht als dieſe halbflüggen
ſchwarz weißen Taubchen. He, ſie ſcheinen mir hübſch
kirre zu ſein ich denke, wir drehen ihnen ganz den
Hals um

„Bravo, bravo!“ ſcholl es aus der Menge Vater
Denſert weiß Beſcheid wie man mit den Priuſſiens
umgeht. Dreht ihnen den Hals um!“ Doch halt,
Bürger und Bürgerinnen rief Denfert und wehrke
die Andrängenden von den Gefangenen zurück. Auch
ein Pruſſtens ſoll nicht ſagen daß er keinen Richter
in Frankreich gefunden hat. Halten wir einen Kriegs
xath über ſie und verurtheilen ſie nach aller Form
Rechtens

„Bravo, bravo
Das iſt mein Haus. Kehrt ein bei mir und ge

nehmigt erſt einen Morgentrunk, Bürger und Bürge
rinnen, es weht vertenfelt kalte Luft heute Morgen
Jch habe noch ein Fäßlein Abſynth in Hauſe, das gebe
ich den Vaterlandsvertheidigern zu Ehren gern zum
Beſten Die Pruſſtens aber ſperrt mir ſo lange in
die Schmiede ans Entwiſchen denken die wohl ſo
wie ſo nicht

Das Volk brüllte Beifall. Kriegsrath ja! und
das Fäßlein Abſynth und dann à la Janterne! O,
es giebt einen Hauptſpaß das So wälzte ſich der
Hauſe denn in den Hofraum Denfert's, wo derſelbe
ſchnell die Räume ſeiner Schmiede aufſchloß und die
beiden Gefangenen dort hinein ſchob Einer der Frank
tireurs übernahm gegen Zuſicherung doppelter Portion
Abſynth die Wache davor. Dann eilte Denfert ins
Haus und kam ſehr bald mit dem verſprochenen Fäßchen
zurück. Von dem augenblicklichen Tode hatte er die
beiden Unglücklichen gerettet was weiter mit ihnen
geſchehen ſollte, wußte er noch nicht indeſſen vertraute er
auf gut Glück das ihm einen Weg angeben werde,
dieſen wahnſinnigen Pöbel um ſeine Opfer zu prellen

Für den Augenblick dachte kein Menſch mehr an
die Pruſſiens, alles huldigte dem Lieblingsgetränk der
Franzoſen in den unteren Volksſchichten, dem Abſynth,
den man nicht mit Unrecht als den ſpeziellen Teufel
Frankreichs bezeichnet hat. Jeder drängte ſich, ſeine
Portion zu erhalten und die Wirkung auf dieſe aus
gemergelten Naturen die keine Widerſtandskraft be
ſaßen, äußerte ſich gar bald in erhöhter Luſtigkeit und
Zügelloſigkeit. Denſert ſchenkte flott ein, aber ſein Faß
ging auf die Neige; wenn die Hülfe nicht bald kam,
war ſeine Liſt vergeblich und das Schickſal ſeiner Ge
fangenen nur um ſo ſchrecklicher, je betrunkener in
zwiſchen die Herren Moblots und Bürger und Bürge
rinnen von Orleans geworden waren.

Schon erſchallten einige Stimmen „Kriegsrath
halten Kriegsrath halten und „Kriegsrath halten
ſchleppf die Gefangenen herbei“ antworteten andere
Die Menge ſtutzte einen Augenblick, ſie hatte ja die

Ulans ganz und gar vergeſſen, nun aber ſielen ſie ihr
um ſo lebhafter ein und die Mordgier erwachte ſchreck
licher denn je „Die Gefangenen, die alans her mit
ihnen brüllte es von allen Seiten und Alles ſtürzte
nach der Schmiede Vergeblich bot Venfert ſeine
letzten Gläſer und Becher mit Branntwein aus Wohl
ein Dutzend Fäuſte donnerten an das verſchloſſene
Thor „Schlagt die Thüre ein, heraus mit ihnen
Nieder mit den Kanaillen!“

Da ziſch! ſchrr! kam es durch die Luft gezogen.
Hoch oben im Bogen, und dann klatſchte es auf das
Pflaſter Ein Blitz ein Krach Eine ungeheure Rauch
wolke ſtieg auf, Trümmer und Splitter Jogen umher
dann ein, zwei gellende Schreie aus Todesnoth und
Leibesqual die erſte preußiſche Granate war in die
Vorſtadt St. Jean hineingefahren und unmittelbar
neben dem Schauplatz des eben geſchilderten Vorganges
geplatzt. Entſetzt ſtob das Volk auseinander, denn
ſchon folgte ein zweites und drittes Geſchoß. Jm Nu
war der Plas geſäubert, nur zwei von Granalſplittern
Getroffene wälzten ſich in ihrem Blute. Und Zwei waren
nicht gewichen, Denſert und neben ihm ein baumlanger
Kerk in blauer Blouſe und Holzſchuhen. „Ich will meine
Pruſſtens haben Heraus mit den Kanaillen! Jch will
ſie erwürgen!“ heulte er und rüttelte mit wahnſinniger
Wuth an der Thür der Schmiede Dieſelbe, nur aus
Bretlern gefugt, gab nach und eben, als wiederum
eine Granate mit Heulen und Ziſchen über die Beiden
hinwegfuhr hatte er ſein Ziel erreicht, der Zugang der
Schmiede ſtand offen Mit heißerem Wuthgebrüll
ſtürzte der Blouſenmann hinein Wo ſind ſie? Vergeblich
ſchaute er ſich um die Schmiede war leer

V

Als Denfert die beiden Preußen in die Schmiede
einſperren ließ, hatte er den geheimen Wunſch und die
Hoffnung gehegt, Marie möge vom Innern des Hauſes
aus den Vorgang draußen beobachten; dann, wußte er
würde ſie ihn auch verſtehen und danach handeln.
Darin hatte er ſich nicht getäuſcht. Marie wußte,
wie jedes Mitglied des Denſert' ſchen Hauſes, daß ein
kleiner unterirdiſcher Gang vom Keller des Wohnhauſes
in die Schmiede führte, der einmal zur Erleichterung
des Verkehrs zwiſchen Haus und Werkſtatt überhaupt
ſodann namentlich zum Transport von Kohlen benutzt
wurde. Kaum ſah das Mädchen alſo die Gefangenen
in die Schmiede hineingeſtoßen, als ſie haſtig in die
Wohnſtube eilte, unbekümmert um die ſie anglotzenden
Moblots den Kellerſchlüſſel von der Wand, wo er ge
wöhnlich hing, riß und damit auch ſchon wieder ver
ſchwunden war, ehe einer der herumfaulenzenden Soldaten
ſie aufzuhalten vermochte. Jn wenigen Minuten ſtand
ſie in der dunklen Schmiede und rief mit halblauter
Stimme Monſieur George, ſind Sie da

Ein dumpfes Stöhnen antwortete ihr. Marie, mit
der Oertkichkeit genau vertraut, lenkte ihre Schritte
dahin Monſieur George,“ wiederholte ſie die Marie
iſt da, Sie zu retten. Kommen Sie, vite

Aber nur dasſelbe Stöhnen antwortete ihr. Marie
eilte ins Haus zurück um Licht zu holen Ein fürchter
licher Anblick bot ſich der Zurückgekehrten, wohl geeignet
einem ſchreckhaften Mädchen den Müth zu weiterem
Handeln zu lähmen. Georg und ſein Kamerad waren
kaum den Händen ihrer Peiniger entgangen, in Folge
der ausgeſtandenen Mißhandlungen ohnmächtig zu

ſammengeſunken und lagen nun, dumpf ſtöhnend, die
blutigen Glieder in konvulſiviſchen Zuckungen bewegend

Aber Marie war kein gewöhnliches Mädchen der
namenlos traurige Anblick erhöhte ihre Thatkraft
Schnell kehrte ſie noch einmal in das Haus zurück und
wuſch mit dem herbeigeholten Waſſer die Schläfe der
beiden Opfer beſtialiſcher Wuth Georg ſchlug zuerſt
die Augen auf und ſchaute mit einem langen, erſt in
haltsloſen, dann allmählich ſich aufhellenden Blicke ſeine
Pflegerin an. Mit ängſtlichein Tone fragte ihn dieſe
ob er ſie erkenne, und als der arme Burſche mit dem
Kopfe nickte, redete ſie ihm liebreich zu, ſich zu er
mannen und ihr ins Haus zu folgen, hier ſei er nimmer
ſicher. Jn dieſem Augenblicke donnerten die Fäuſte
ſeiner Verſolger an das Thor und gleich darauf krachte
die erſte preußiſche Granate. Das brachte den Burſchen
zur Beſinnung und, ſo ſchwach er war, auf die Beine
Nach einigen Sekunden des Nachdenkens begriff er die
ganze Lage und, ſeiner freundliche Retterin ſtatt aller
Worte und Dankſagungen einfach die Hand drückend,
rüttelte er ſeinen noch immer bewußtlos daliegenden
Kameraden. Aber da half alles Rütteln und Schütteln
nichts Hildebrand blieb ſtöhnend und röchelnd am
Boden liegen. Und das Geſchret draußen war vor
dem Krachen und Praſſeln der Granaten zwar ver
ſtummt, aber immer noch rüttelte es am Thor, das
jeden Augenblick nachgeben konnte, ſowie auch ein
Geſchoß den leichten Bretterbau der Bude jeden Augen
blick zerſchmettern und ſie ſelbſt tödten konnte. Da
half kein Beſinnen Ein Paar Worte der Verſtändigung
genügten für Marie und Georg und alsbald ergriffen
beide den zuckenden, noch immer bewußtloſen Hilde
brand an Armen und Füßen und ſchleppten ihn müh
ſelig durch den Gang in den Keller des Denfert ſchen
Hauſes. Grade, als ſie hoch aufalhmend und den
Schweiß von der Stirn trocknend, das ſchwierige Werk
vollbracht und den noch immer Bewußtloſen in eine
Ecke auf vorgefundene leere Säcke gebettet hatten,
krachte drüben das Thor der Schmiede zuſammen.

„Gerettet!“ ſtöhnte Georg und von einer unwider
ſtehlichen Bewegung getrieben, ſank er vor dem Mädchen
in die Kniee und bedeckte ihre beiden Hände mit ſeinen
heiſſen Küßen. „Marie, himmliſches Mädchen, wie
kommſt Du hierher Iſt es ein Traum oder Wirklich
keit?“ Statt aller Antwort neigte ſich Marie über ihn
und hauchte wie ſegnend einen Kuß auf ſeinen
Scheitel. Dann entzog ſie ihre Hände den ſeinigen
und ſchnell war ſie verſchwunden, um bald darauf mit
einer Flaſche Wein zurückzukehren. Gierig ſetzte Georg
dieſelben an die brennenden Lippen und ſtillte den
grimmigen Durſt, den er erſt jetzt zu fühlen begann,
dann aber flößte er dem armen Kameraden davon ein
ünd hatte bald das Glück, dieſen die Augen auſſchlagen
zu ſehen. Noch ein Paar Minuten dann lagen beide
brüderlich neben einander auf dem harten Lager aber
anſtatt des dumpfen Röchelns verriethen tieſe regel
mäßige Athemzüge, daß ein wohlthätiger Schlaf die
abgehetzten, ſeit mehr als 24 Stunden in Todesangſt
und Mißhandlung ſchwebenden Preußen umſangen
hatte. Still verließ Marie den Keller um ſich anderen
Pflichten die ihr nicht minder heilig waren zu widmen
und wirklich verlangte man auch ſchon oben nach ihr.
An ſich ſelber zu denken hatte das tapfere Mädchen
keine Zeit. (Fortſeßung folgt.)




	Hallesche Reform
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 19.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage der „Halleschen Reform“.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







